
Kirchenaustritt: In Trier dauert das

Leben 
Trier einige Vorteile bietet. Wenn 

Austritt aus der 
Kirche geht, haben es die Menschen 

Trier-Saarburg 
Wartezei-
Standes-

In Trier kann es hingegen 
Stadtverwaltung sechs Wochen 

vor-
tragen kann. Das missfällt vielen 
Austrittswilligen. Und unter ande-
rem der grünen Stadtratsfraktion.

Fraktionsmitglied Nancy Rehlän-
Januar die Stadt-

verwaltung Trier dazu aufgefordert, 
Termine für austrittswillige 

ger  anzubie-
Lage 

„Zugespitzt 
Die An- oder 

Abmeldung eines Hundes beim Bür-
nächsten 

Werktag. Aber auf den Kirchenaus-
tritt wartet man beim Standesamt 

ere Monate, obwohl das Recht 
 Freiheit von Kirche und Religion 

e Glaubensfrei-
von Artikel 4 des Grundgeset-

zes geschützt ist.“ Die schriftliche 
Begründung dafür laute: „Weil es 
schon immer so war.“

Was ist geschehen? Rehländer hat 

e Fraktion mehrere Fragen be-
Kirchenaustritts an den 

Dezernenten Ralf Brit-
Der antwortete unter 

Geset-
zesänderung 2019 zwar möglich ist, 

Aus-
tritt aus einer Kirche erklären könne. 
Man habe sich in Trier jedoch dafür 

weiter nur 
vor dem Standesamt möglich sein 
soll.

Trotz des Anstiegs der Austritts-
von gut 660 im Jahr 2020 auf 

rund 1500 im Jahr 2022 habe das 

Standesamt den sprunghaften An-
Wesentlichen gut stemmen 

können.
Rund 40 Termine werden laut 

Stadtverwaltung pro Woche ange-
Aus-

tritt erklären kann. Mehr Termine 
werden, 

wenn zusätzliches Personal einge-
werde. Und das ist offensicht-

zeit nicht gewollt.
Die Termine in Trier sind offen-

Wer aktuell einen 
Termine buchen möchte, 

erhielt online die Auskunft „Keine 

Terminvorschläge verfügbar.“ Das 
t vielen 

Wochen so.
Eine inzwischen aus der katho-

hen Kirche ausgetretene Trie-
rerin sagt, dass sie im Herbst 2022 

er wieder vergeblich 
h einem Termin gesucht habe. 

Ein gerade austrittswilliger Trierer 
fragt „Muss ich mich denn erst um-
melden, damit ich aus der Kirche 

?“
Wer nun denkt, dass es schneller 

de, wenn man beim Bür-
Kirchenaustritt erklären 

Wer 
l im Trierer Bürgeramt bei-

 Pass beantragen 
n diese frühestens Mitte 

Juni. Offensichtlich ist auch dort die 
Nachfrage nach Dienstleistungen 

sehr hoch. Es gibt jedoch noch eine 
e Möglichkeit. Wer möchte, 

 auch vor Notaren den Austritt 
Kirche in die Wege leiten. 

Das kostet dann jedoch mehr als nur 
Euro wie beim Standesamt. 

Die Kosten  sind in jedem Einzelfall 
schiedlich. Im Internet bieten 

Notare an, dass sie für mindestens 
rund 120 Euro alles Notwendige 

Euro werden für die 
Verwaltungsleistung fällig, rund 90 
Euro sind Honorar für den Notar. 
Das Honorar richtet sich nach der 

gezahlten Kirchensteuer. 
Im Durchschnitt zahlt ein Kirchen-

rund 300 Euro im Jahr, was 
Kirchensteuerlast eines Unver-

 mit einem Jahresein-
von  30.000 Euro brutto 

icht.

Wer in Trier aus der 
Kirche austreten will, 

-muss geduldig sein. Der
zeit bietet das Standesamt 
keine Termine an. Wer 
will, kann auch beim 
Notar seinen Austritt 
erklären. Das wird jedoch 
teurer.
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Hornstraße und 
Eurener Straße im 
Wechsel gesperrt

(har) Viele Arbeiten zur Neu-
gestaltung des Trierer Westens 
laufen nahezu unbemerkt ab. Das 
ändert sich nun. Aufgrund einer 
Baumaßnahme der Stadtwerke Trier 
wird die Hornstraße ab Montag, 24. 
April, zwischen der Kreuzung Eure-
ner Straße und Trierweilerweg bis 
zur Einfahrt in die Hohensteinstra-
ße gesperrt. Während der Baumaß-
nahme gilt ein absolutes Park- und 
Halteverbot.

Hintergrund ist die Umsetzung 
einer Gasregelanlage. Um den Fern-
transport Gas wirtschaftlich zu ge-
stalten, wird Erdgas für den Trans-
port verdichtet. Auf dem Weg vom 
Abnehmer bis zum Endkunden wird 
der Druck dann wieder auf einige 
Millibar Überdruck reduziert. Die-
se Druckreduzierung bedarf einer 
sogenannten Gas-Druckregel- be-
ziehungsweise einer kombinierten 
Gas-Druckregel- und Messanlage. 
Solch eine Anlage steht derzeit noch 
auf dem Hanggelände zwischen den 
beiden wichtigen Straßen in Trier-
West. Sie muss der Umgestaltung 
der Bahnrampe weichen.

Der Auto- und Radverkehr wird 
laut Stadtwerke über die Eurener 
Straße umgeleitet. Die Bushalte-
stellen Markusstraße und Hohen-
steinstraße entfallen für die Dauer 
der Sperrung. Die Busse der Linien 
1, 2 und 81 fahren bis zur Haltestel-
le Trierweilerweg wie gewohnt und 
werden über die Rampe geleitet. 
Die Busse der Linie 10 mit dem Ziel 
Hohensteinstraße werden ebenfalls 
über die Rampe geleitet und enden 
an der Haltestelle Trierweilerweg. 
Die Busse der Linie 80 fahren bis 
zur Haltestelle Steinsweg und enden 
dort. Die Sperrung der Hornstraße 
dauert bis 2. Mai an. Ab Dienstag, 2. 
Mai, wechselt die Vollsperrung in die 
Eurener Straße. Dort wird der Ab-
schnitt zwischen der Kreuzung zur 
Hornstraße und der Auffahrt zum 
Bahnübergang gesperrt. Der Auto- 
und Radverkehr wird über die Horn-
straße umgeleitet. Das Ende der 
Arbeiten ist für den 10. Mai geplant.

Die Busse der Linien 1, 2 und 81 
fahren während der zweiten Bau-
phase nach der Haltestelle Trier-
weilerweg wie gewohnt über die 
Haltestellen Hohensteinstraße und 
Markusstraße. Gleiches gilt für die 
Busse der Linien 10 und Linie 80, die 
wieder ihren üblichen Weg durch die 
Hornstraße fahren.
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Kreis Trier-Saarburg muss für 
Rettungswachen in Trier und Eifel zahlen 

TRIER (cmk) Gibt es einen Notfall, 
s der Rettungsdienst innerhalb 

von 15 Minuten Fahrtzeit nach Ein-
Notrufs am Einsatzort sein. 

Ausnahmen gibt es nur, wenn die-
Ort nicht an einer öffentlichen 

Straße liegt. Diese sogenannte Hilfe-
im rheinland-pfäl-

Rettungsdienstgesetz vor-
Um sie einzuhalten, 

Rettungs-
sein, 

Rettungsfahr-
zeuge in Rettungswachen bereitste-

Der Rettungsdienstbereich in 
Trier erstreckt sich tradi-

Regierungs-
bezirk Trier, also über die Stadt Trier 

Trier-Saarburg, 
Bernkastel-Wittlich, Bitburg-Prüm 

Vulkaneifel. Seit April gehört 
Kreis Birkenfeld dazu, weil 

Bad Kreuz-
Ende März aufgelöst und auf-

de.
Konkret bedeutet das, dass die 

 größeren Verant-
Arbeit 

Denn in der gemeinsamen 
Notrufe aus der 

Region ein. Dann werden die 
Informationen an die Einsatzkräfte 
vor Ort weitergeleitet. Die Leitstel-

Erste, wel-
Einheiten und Fahrzeuge nach 

uf ausrücken müssen.
Weil dieses System auf regionaler 

Ebene organisiert ist und die Hilfe-
erfüllt wer-

Netz 
von Rettungswachen zusammen. 
Um deren Finanzierung auf breitere 

 Landesge-
Rettungsdienst-

Deshalb müssen 
Kreise und die Stadt Trier mit-

wenn irgendwo in der Re-
Rettungswache oder 

d.
Das größte Projekt dieser Art ist 

Neubau der Feuerwache I in 
Trier, der voraussichtlich mehr als 

Millionen Euro kostet. 30 Mil-
Euro dieses Gesamtprojekts 

aktuellen 

Vorlage für den Kreisausschuss, der 
Montag, 24. April, im Sitzungs-

Wirtschaftsförderung Trier-
Saarburg in Föhren, Europaallee 1, 

Rettungsdienst. Zudem 
weitere Projekte auf der 

Vorlage. Diese kosten insgesamt 
uro.

Nur drei der geplanten Rettungs-
Kreisgebiet: der 

Neubau oder die Sanierung von 
Rettungswachen in Saarburg (3 
Millionen Euro), in Schweich (1,5 
Millionen Euro) und an der Ober-

Millionen Euro). Für das 
Projekt an der Obermosel gibt es 

Verwaltung noch keinen kon-
kreten Standort. Es hänge davon ab, 

 sich die neue Wache in Saarburg 
Fahrtzeiten auswirke, heißt 

es bei der Pressestelle. Zudem sei 
es erst perspektivisch in etwa fünf 
Jahren geplant. Obwohl im Kreis 
Trier-Saarburg selbst nur rund 6,5 
Millionen Euro ausgegeben wer-

, muss er rund 14,5 Millionen 
Euro für die Projekte in der Region 
aufbringen. Dabei liegen die geplan-

Feuerwachen in Manderscheid 
(Bernkastel-Wittlich) oder Walsdorf 
(Vulkaneifel) dutzende Kilometer 

rnt. Doch die Kosten für neu 
Rettungswachen oder 

werden seit einer Geset-
zesänderung im Jahr 2020 zwischen 

Kreisen und kreisfreien Städ-
Rettungsdienst-

bezirks aufgeteilt. 
In der Region Trier muss der Kreis 

Trier-Saarburg mit 24 Prozent der 
Gesamtkosten den größten Anteil 
tragen, weil laut Gesetz die Ein-

d ist. Mit 
rund 151.000 Menschen stellt der 
Kreis den größten Bevölkerungsan-

Bezirk. Es folgen der 
Kreis Bernkastel-Wittlich (113.000 
Einwohner, 18 Prozent), die Stadt 
Trier (110.500 Einwohner, 18 Pro-
zent), der Eifelkreis Bitburg-Prüm 

Einwohner, 16 Prozent), 
Nationalparkkreis Birkenfeld 

Einwohner, 13 Prozent) und 
Vulkaneifel (60.900 

Einwohner, zehn Prozent).

Obwohl nur drei von zehn neuen Rettungswachen in der Region auf dem Gebiet des Kreises Trier-
Saarburg entstehen sollen, muss er 14,5 Millionen Euro fürs regionale Rettungswesen aufbringen. 


